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Son Sittor StatoR .

Ich leugne es gar nicht , Laz ich in Bella
bis über beide Ohren verliebt war . Wenn

ich sage , bi - über die Ohren , so will daö bei
mir i ' ehr diel hnßen . Tenn ich bin einer der

größten Menschen .
Bella war so schön wie ein Engel , gut

wie Avei Engel und lieb wie drei Engel . Dir

irdischen Tugenden waren in ihr massenhaft
enthalten . Aber sie hatte eine schlechte Eigene
schäft , einen großen Pebler : sie siebte mich
nicht .

Mit einem Work : ich war unglücklich
verliebt . Ich beschloß , Selbstmord zu be¬

gehen . Dem Beschluß folgte nicht die Tat

auf dem Fuße , sondern die lleberlegung , auf
welche An ich diesem Schartendchein Lebe¬

wohl sagen sollte .
Folgendes schien mir Sas Schönste zu

sein : nachts , in einer stürmischen , finsteren
Nacht , von einem Felsenriff in das tosende
Meer hins ^nsprürgen . Aber das Meer ist
von meiner Heimat sehr weit entfernt , und
es ist fraglich , ob das Meer , bis ich hin -
bmme , noch rost . Ich hätte jahrelang geqen
müssen , bis ich mir für diese Brrguügungs -
reife das nötige Geld harre ersparen können .
Unü ich wäre auch noch der Gefahr ausgesetzt
gewesen , ernüchtert zu werden , bevor ich Las
Geld beisammen habe , llnd dann wäre die

ganze Sparsamkeit vergebens gewesen^
Ich mußte etwas anderes ersinnen !

Srrick , Gift , Revolver : alles ging mir durch
Leu Kopf . Aber ich vertrieb diese Gedanken
rasch wieder . Was soll ich tun ? Bella oser
der Tod ! Ja , aber welche Todesart ?

i
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Wie Ser Bliy schlug eines Tages neben
mir das Plakat eines Wanderzirkus ein :
^ Fünfhundert Schilling Belohnung jenem, !
der sich mit Gräfin Santa Lucia , der be l
kannten Tierbändigerin , in den Löwenkäfig !
begibt . "

Ich bin gereuet . ' Ich bin verloren : hier i
ist 2er aewünschre Tod . Ich gehe m den -

Löwewkäpg ! Nehmen wir an , Saß mich Sie
Bestien zerreißen : Sann haben die Löiven
meinen Selbstmord begangen und ich habe
mein Ziel erreicht . Ich werde mir großem :
Aufsehen wie ein nicdergeüender Komm ver -
scheiden , und sämtliche Zeitungen der Welt
werden von mir Kenntnis nehmen .

Rehmen wir aber an , daß mich die ,
Löwen nicht zerreißen . Was geschieht dann ? !
Ich bekomme meine fiinfbmidert Schilling, !

fahre sofort ans Meer , stelle mich aus den

Felsen und stürze mich in das tosende Waller .

Ich erichien sofort beim Zirkusdirntor
uitd sagte ihm , ich wolle ; u den Löwen hinein¬
gehen . „ Haben Sie Kinder ? " , fragte er .

„ Rem . "
„ Sie find ober sicherlich die einzige

Stütze Ihrer alten Mutter ? "

_ „ Rein , mein Bruder ist ihr : einzige
stütze . Ich bin die Stütze von mir selbst . "

. Haben Sic niemand die Ehe ver¬

sprochen ?"
„ Io , aber die betreffende Dame erfüllt

nicht mein Versprechen . "
„ haben Sie Schulden ? "
„ Ja , aber meine Gläubiger haben längst

jede Hoffnung anfgegsbrn , je wieder zu ihrem
Gelde zu kommen . "

„ Mit einem Wort , Sie haben auf Erden

gar keinerlei Verpflichtungen ? "
,Ich kann stolz behaitplen : Nein . "

„ Erwarten Sie irgendeine Erbschaft ?"
„Falls die ganze Menschheit anssterben

sollte , dann ja . "
„ Rim denn , lasten sie sich noch mal

geistlichen Trost zusprechen und seien Sie um

8 Uhr abends hier . "
Ich muß sagen , das Verhör des Direktors

erfüllte mich mit bösen Ahnungen . Sollte

tatsächlich meine letzte Stunde geschlagen
haben ? Ach was ! Ich habe beschlossen , zu!
sterben ! Es gibt kein Zuriickweichen .

Am Nachmittag ging ich zu Bella . Siel

aß gebrannte ManLeln . Ich sagre ihr , das

sei schädlich für die Zähne. ( Das war der

llebcrgang zu den Lowe » . - Als sie hörte ,
was am Abend sein werde , wurde sie bleich
und schob die Mandeln weg . Ach , wie wohl
lat das meinem schmerzenden Herzen !

„ Warum machen Sie solche Dumm - 1
beiten ? " , fragte sie mit flötender Stimme . I

„Ich will sterben . "
„ Dummheit ! Tun Sie es nicht . "
„ Nuier einer Bedingung laste ich davon

ab . . . Sie kennen sie . "
Sie wurde rot und ging hinaus . Sie

kam auch nickr mehr zuruck . Ich aß die ge -
branuteu Mandeln ans und eniferme mich .

Es war 8 Uhr abends . Ein volle » Hans .
Die ganze Intelligenz war anwesend . Bella
und ihr Papa in der ersten Reihe . Tie
Löwe » brüllten , ich zitterte . Hätte » lieber sie
gezittert und ich gebrüllt .

Gräfin Santa Lucia wie ebensowenig
Santa wie Lueia oder Gräfin war ) drückte
mir einen mächtige » Knüppel in die Hand
und sagte :

„ Sollte sich vielleicht der Löwe auf Sie

stürze », dann geben Die ihm einen Hieb auf
die Rase . "

„ Ich danke Ihnen für Ihre freundliche
Belehrung, " entgegnete ich leise , während ich
fühlte , daß mein Gesicht blau wurde , wie
ein « reif werdende Pflaume .

Wir wollten eben in den Käfig hinein¬
gehen , als der Zirkusdirektor der Gräfin
nachrref :

„Hast du nicht die Tinte vergessen ?"
„ Ich habe alles in der Tasche, " entgeg¬

nete Lucia .
Sie Packte meine Hand und schleppte

mich hinein . „Adieu , meine Liebe ! " Die
Bestien brüllten , ich schloß di « Augen .

„Verzichten Die aus di « fünfhundert
Schilling oder ich laste Sie . zerreißen, "
flüsterte mir eine unangenehme Stimme ins

Shr . Tie Gräfin war es .
„ Aber gnädige Frau . . . "

„ Nun ? " , fragte Li « Gräfin und stampfte
mir dem Fuß . Ein schreckliches Brüllen folgte
auf Las Anfstampfen .

Ich fühlt « den heißen Atem der Bestien .
Das Leben ist ja doch so schön! Doll ich denn
nie mehr den Gesang der Vögel vernehmen ?

„ Ich unterschreibe ! "
Tie Gräfin entnahm ihrer Tasche ein

Blatt Papier , Feder und Tinte . Die legte
es auf rin kleines Tischchen ; ich unterschrieb .

Es war mein Verzicht auf die fnnf -
hundert Schilling . Im nächsten Augenblick
knurrt ' dir Tür und wir waren draußen .

Tas Volk brüllte : mau trug mich auf
den Schultern herum . Dann erhaschte mich
Bellas Papa .

„ Meine Tochter ist in Sbumacht ge¬
fallen . Kommen Sie

Bella empfing
Lächeln .

„ Sie schlechter
erschreckt haben ! "

„ Th , Bella , kann ich hoffen ?" , rief ich
und kniete nieder .

„ Ja " , flüsterte sie und fiel mir >nn

den Hals .
Mein Herz pochte heftig , die Löwen

brüllten . Hätte der Löwe vielleicht doch lieber

znbeißen sollen ? — "

schnell zn ihr .
mich mit einem süßen

Mensch , wie Sie mich
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DoikSkino .

Wie gm das tut , nach einem grellen Tag

Rach Last und Lärm in Frieden füll « sitzen.
Richt denken müssen und nicht schaffen

müssen ,
In Dunkelheit und Ruhe stlll zu warten ,

Erwartung tragen auf ein Fremdes —

Fernes .

Wie güt das tut, . die Maske abzulegen ,
Des Kampfes Maske , die der Tag gebot .
WaS braucht es Masken in dem Dämmer -

“
, dunkel ,

Wo all die vielen sind in eins verschmolzen :
Wo ein « Sehnsucht hockt auf hindert Bänken '

Ein dunkles Ruhen , das mit tausend - . Augen
Die Leinwand sucht
Und auf ein Märchen wartet — —

Der Streifen rollt —
Die Leinwand ist Leben —

Wechselnde Eilder
Wirken und weben
Ein fernes Land ,
Eine fremde Welt

Handelnde Menschen hineingestellt —

Fremde Menschen
Und doch wir

Auf hundert Bänken hockt ein einziger Leib —

Und «ine Sehnsucht schaut mit tausend
Augen .

Heinrich Schmülling .

Der Llown .
Bon Ebbe Rielsen .

Aus meiner Reise mußte ich in einer
llrinen Provinzstadt übernachten . Als - ich durch
die Straßen , schlenderte , entdeckte ich, daß gerade
«in Wanderzirkus sein Zelt auf dem Marktplatz
errichtete . Da jener eigenartige Duft , den eine
mit Sägespänen bestreut « Manege um sich ver¬

breitet , niemals seine gehrimnisvolle Anzichunz
auf mich verfehlt , trat ich näher . Hinter dem

Zelt « hielten fünf Wagen . Eine Schar Reu¬

gieriger hatte sich bereits versammelt , um den

Vorbereitungen zuzuschaurn . Aus den Stufen
des letzten Wagens saß ein Mann , der einen
frierend «» kleinen Assen füttert «. Irgendetwas
im Gesichte dcS Mannes kam mir bekannt vor .
Als ich näher trat , siel es mir «in : — das war
ja Talle . . . .

Im Nu erinnerte ich mich an meine Schul¬
tage . Ich sah Call « oben auf den Steinstusen
des Schulhofes stehen , umringt von einer Schar
johlender und kreischender Kameraden . Wir
wußten , daß er keinen Bat « r hatte — wir
wußten auch , daß er aus diesem Grunde leicht
zu kränken war . Calle halt « nur eine Chane « ,
der » Kneblung am Laterncnpfahl " , den „Fran¬
zösischen Manschetten " und wie all diese kind¬
lichen Folterstrasen sonst noch heißen mochten ,
zu entgehen , indem er uns Komödie vorspielte .
Die ersten Male zwangen wir ihn dazu , aber
später trat er freiwillig während der langen
Pausen als Schauspieler aus . Wir hatten
unseren Spaß daran . Er ging nicht lange zur
Schule . Er wurde krank , verließ uns und würbe
vergessen . 7. ,

Ich traf ihn später nie , sondern hörte nur ,
daß er an einem kleinen Borstadttheater Schau¬
spieler geworden war .

Die Jahre hatten ihn nicht sehr verändert .
Er hatte das gleiche ein wenig unentwickelte
Gesicht mit d « n großen , träumenden Augen ,
und seine Gestalt wirkte jetzt, da er rin Mann
geworden war , noch verwachsener denn zuvor .
Er erkannt « mich nicht gleich Als ich ihm dann
aber diese und jene Episode aus der Schulzeit
«rzählte , dämmerte es in ihm , und er bot mich
tu seinen Wagen .

„ Ja — siehst du " , begann er , zuerst ging

ich zur Bühne , aber ich eignet « mich nicht fürs

Theater Sollte ich ernste Rollen spielen , so
lachten die Leute und glaubten , daß das der

Zweck meiner Bemühungen sei . . . ich hatte

jo auch mein Aussehen gegen mich . . . hätte

ich Bühnentalent , dann hätte ich das Aussehen

danach . . . - ich verließ das Theater und ging

zum Zirkus . . . und befinde mich wohl dabei " .

Er schwieg einen Augenblick und fuhr dann wir

im Selbstgespräch fort : „ Ich erinnere mich lehr

gut , wie ihr mich in der Schule gezwungen
habt , Clown zu spielen . . . . das war zu Anfang
als ich entdeckte , daß ich mich eueren Prügeln
entziehen konnte , indem ich Komödie spielte
Später fuhr ich mit der Theaterei fort . . . aus
dem gleichen Grunde übrigens . . . jetzt kann
und muß ich lächerlich sein . . . und je mehr
ich mich bemühe , es zu sein , um so besser .
Manchmal , wenn iw die Gesichter res

Daß in der Gegenwart jemand mit reich¬
gespicktem Geldbeutel und unter Benützung
oller modernen Verkehrsmittel um di « Welt

reist , ist längst nicht m« hr etwas Ungewöhn¬
liches . In bequemen Luxuszügen , aus mit
allem Komfort ausgestattrien Schiffen , behütet
und begleitet von den Angestellten eines gro¬
ßen Reisebüros , rund um die Welt zu reisen ,
hat kaum mehr etwas Abenteuerliches und Ro¬

mantisches an sich. Was solche „ Weltreisende "
dann zu erzählen wissen , das kann man viel

besser und verläßlicher in jedem Reisehandbuch «
nachlesen . Doch wenn eine Frau , rin junges
Mädchen sogar , zart von Gestalt , fast ohne Grld -

mittel , dessen einziges Rrisemittrl die heiß «
Sehnsucht nach der blauen Ferne ist , ein « Wrlt -

reisc unternimmt , sich ach : Jahr « in drn rnt -

legendsten Welnvinkeln oft unter den namen¬

losesten Schwierigkeiten durchschlägt , unter

Schwarzen , Gelben , Mischlingen und sogar
unter Menschenfressern lebt , sich die kargen
Mittel für ihre Reise mühsam erarbeitet und
den ungeheuerlichsten Gefahren trotzt , das ist
kühn , unerhört , beispiellos und muß jedem Be¬

wunderung abringen .
Die junge Frau , welche dieses Wagnis

unternahm , ist di « in Cilli lebende Schrift¬
stellerin Alma C. Karlin . Mit fröhlicher
Selbstironie crzähli sie, daß seit dem Berkaus
ihres ersten Romans sie an jenem heimtücki¬
schen Uebel erkrankt war , das „ der geschwollene
Kopf " genannt wird und „ Anzeichen von

Größenwahn entwickelte " , der sie sich schon als
modernen Columbus eine neue Welt entdecken

sehen ließ . Just in der Zeit , wo das Reisen
am schwierigsten war , im Jahre 1919 , also
kurz nach Beendigung des Weltkrieges , und da ,
wie Frau Karlin selber sagt , alle Leut « ohne
Entzündung der Einbilduugsnervcn wohl zu
Hause geblieben wären , just in dieser Zeit
machte sie sich auf , ausgerüstet mit einem Gr -

samtvermögen von 18V Dollar und 950 Mark ,
doch schmolzen die letzteren in der ausgebroche -
nen Inflation fast auf ein Nichts zusammen ,
ehe sie noch recht in die Fremde gekoinmcn war .
Jeder andere wär « schon durch den Geldmangel
und die Schwierigkeit der Bisumbrschaffung ab¬
geschreckt worden , dir tapfere Alnia gab nicht
nach und steuerte schließlich ins Unsichere hin¬
aus — „ ganz wie ein ahnungsloses Kind in
«in leckes Bor klettert . . . " Erstes Reiseziel :
Japa : , . Wenn die Paßkontrollore dies lasen ,
reichten sic ihr drn Paß wortlos zurück , sicher
denkend :
Land bleibt , und ich hatte Frieden " .

Publikums sehe und das schalleiche Gelächter
der Leute höre , weil man sich köstlich über drn

Clown amüsiert , der unmotiviert hinfäll ' , und

sich stößt , ist es mir , als sähe ich mime Schul¬
kameraden vor mir . . . als stünde ich oben auf
den Steinstnsen der Treppe , zitternd , angst und

bange vor eueren Prügeln . . . und dann —

dann hasse ich . . . aber um so besser grukle

ich . - . "
Sein Gesicht war während dieser R. ' de wie

verschlossen . Rur « inmal blickte er m>ch au —

und da mußte ich unwillkürlich die Augen

niederschlagen .
Bevor ich ging , fragte er mick . ob : ch nicht

die Abendvorstellung besuchen wollte . Ich der «

sprach ' s — kam aber nicht — aus Feighci : —

und am nächsten Morgen war der Marktplatz
leer . Nur ein Haufen Säzespä . re war übrig

geblieben , in dem eine Schar Schuljuugin be¬

geistert herumstöberten . .

Venedig , Genua , auf hoher See — heute ein

Kinderspiel , doch damals noch Prüfsteine deS

Mutes , besonders ohne Geld . Barcelona ,
Gibraltar , die Küste Afrikas , Santa Cruz d«

Teneriffa , Sturm im Allantik , Landung in

Barbados , Südamerika — alles in der dritten

Klasse des Schiffes einer italienischen Schiff «
sahrtsgesellschaft . In einer tiesgrlegenen Ka¬
bine mit drei übrreinandrrgrlegencn Betten ,
auf deren oberen schnatternde Araberinnen

logen . In den Beiten tummelten sich Wanzen ,
di « zu unseren „ im Verhältnis des Mammuts

zum Elefanten " standen . : . Es folgen di «

Hafenstädte von Venezuela , die Durchfahrt
durch den Panamakanal , Columbien , der

Aequator , Ecuador , Mollendo in Peru .

Was Alma Karlin schon bis dahin iah und

erlebte , es würde für manchen ausrrichen . um
ein « nnvrrgeßliche Lebenserinnerung zu bleiben ,
für sie ist es trotz allen Widerwärtigkeilen
gegen daS später Erlebte eine Idylle . Bon
Mollendo unternimmt sie eine Fahri in di «

hohen Anden , die ihr zum ersten Male di «

Größe der Gefahren , denen sie sich durch ihre
Weltreise ausgesetzt hat , zum Bewußtsein
bringt . In der Andenstadt Arequipa wird ihr
durch ein Erlebnis bewußt : „ In drei Tagen
war ich „ ausrolumbust " und der geschwollene
Kopf " auf den ursprünglichen Umfang zurück -
geführt . Bon da an ging ich durch das Leben
als Weib , nicht als verrücktes Mägdelein " . Sie
wird von einem Manne , einem bisherigen
Mitreisenden , in ein MaiSfeld gelockt und dort

zu vergewaltigen versucht . Ta weiß sie es :

auch ein Mann , der in diese Gebiet « reist , hat

genug des Abenteuerlichen zu bestehe », aber
eine Frau . . . ihr droht noch eine andere Ge¬

fahr , durch das männliche Menschentier . Tas

furchtbar « Erlebnis bleibt nicht vereinzel », es

wiederholt sich aus dem Abstecher in die Anden

noch ein zweitesmal und überdies entgeht sie
einem Jndianerangriff , der ihr den Tod hand¬
breit vor die Augen stellt , nur wie durch ein
Wunder . Schon hier kommt Alma zu der Er¬

kenntnis , daß es ihre Pflicht ist , ihre Äe -

schlechtsgcnoffinnen zu tvarnen , sich in ähnliche
Unternehmungen zu stürzen , denn zu allen un¬

vermeidlichen Uebcln , die auch deu Mann in
den Tropen erwarten , tritt „die unbeschreib¬
liche , vor keinem Verbrechen zurückscheuende
Sittenlosigkeit des Aequatorialgebicres . "

Bon Mollendo , das sie nicht ohne neue
Abenteuer wieder erreicht , geht Frau KarlinS

der alten Route zurück , dann

arm wie eine Kirchenmaus ,

3 $ etounöeruna toor einer Srou .
Abenteuerliche Weltreise einet jungen Frau . — Durch die Meere der Welt . — Jahre¬

lang unter den Wilden in der Südsee . — Die Tragödie einer Frau .

. da fährt rin Narr , der besser außer I Reise zum Teil aus

Triest , s bereist sie, ost



Nicaragua , Honduras , Guatemala , Mexiko ,
Kalifornien , um von dort durch den Stillen

Ozean über Honolulu , Japan und Indien zu
bereisen . Immer im Kampf mir tausend

Widrigkeiten , Hculmnijsrn und Gefahren .
Wiederholt bedroht , ihrer Habe bestohlen , von

Krankheiten geschwächt , sinkt oft ihr Kampfes -
mut , aber stets aufs neue rasst sie sich aus .
Fast vier Jahre einer ungewöhnlich gefahrvollen
und entbehrungsreichen Reise sind vergangen ,
während der Frau Karlin - überdies gezwungen
ist , durch Borträge , schriftstellerische und andere
Arbeiten ihr bißchen Lebensunterhalt zu ver¬

dienen , als der eigentlich schwerste Teil ihrer
Forschungsreise beginnt . Nr erreicht unter

unsagbaren Mühseligkeiten di « Inselwelt der

Süds « und geht Erfahrungen entgegen , „ wie
man sie nur erleben kann , wo Böller auf nie¬

drigster Entwicklungsstufe herrscheu , das Men -

schensrejsertum noch nicht erloschen ist und wo

man — einzig noch auf diesem abgelaufenen
Erdball — ganz abgeschnittrn von der Außen¬
welt bleibt " . Leber ihre Erlebnisse auf ihrer
achtjährigen Weltfahrt hat Alma C. Karlin

zwei fabelhaft fesselnde Bücher geschrieben .

( „ Einsame Weltreise " . Die Tragödie
einer Frau . 386 Seiten . Geb . Mt . 6 . —. „ Im
Banne der Süds « « " , 384 Seiten . Geb .

Mk. 6. 50. Beide erschienen im Verlag von Wil¬

helm Köhler , Minden i. Wests . ) .

Frau Alma Karlin hat aus ihrer acht¬

jährigen Weltumseglung , auf der sie mehr ge¬

sehen hat , als ein Dutzend Forschungsreisende ,
da sie stets mit und unter dem Volke leben

mußte , grnng der Tränen veraossen . aber sie

hat Kampf und Lieg noch weit teuerer bezahlt :

sie ist s«lisch gebrochen und mit auf immer ge¬

schädigter Gesundheit heimgekehrt . Was sie m

ihren Rcisedeschreibuugrn gibt , das ist so ganz

anders , als es in anderen Reisebüchern zu

finden ist . Eine ungewöhnliche Persönlichkeit ,
eine fein eutpfindende Nele spricht aus ihnen ,
schlichte Bescheidenheit und ein über uüe erleb¬

ten gräßlichen Schrecknisse triumphierender
Humor . Bewunderung vor dieser Frau ! Mö¬

gen ihre selten anschaulichen , packend geschrie¬
benen Bücher zum Nutzen , zur Warnung und

zur Bekehrung anderer weiteste Verbreitung
finden . C

3er iinheimUeHe Aatzrgast
Von F. C. R o e g r l s.

Toms Auto steht vor der Kasinotüre . Er

selbst gibt den Kameraden die Hand : Fährt
keiner mit zurück ? Die andern lachen , warum

denn — man hat sich so hübsch festgetrunken .
Rur Spielverderber fahren los . Tom juckt die

Achseln und steigt ritt .

Dann fährt er . Die große Autostraße

längs der Küste hat schon einig « Lichter gehißt ,
über dem Meer liegt noch rin fahler Streifen .

Taglicht und der Abendnebel kriecht niedrig am

Boden . Knappe zwei Stunden bis Rapallo ,
denkt Tom , und beschleunigt das Tevipo . In

zwei Stunden kann er schon mit Evelyne an

dem Tisch unter der Palme sitzen .

Da stutzte er Plötzlich, stoppt ab , biegt sich

neugierig vor . Dort an dem Baum , denkt er ,

steht jemand und winkt . Gilt bas mir ? Winkt

da wirklich jemand ? Im nächsten Augenblick er¬

kennt er , es muß eine Frau sein, und sie hebt

deutlich die Hand , er soll halten . Was soll daS ?

Tom hält also , beugt sich aus dem Wagen ,
läßt die Frau herankommen . Wie sie in den

Lichtkreis der Ämprn tritt , sieht er , sie ist

gut angezogen , jung sogar , beinahe hübsch. Die

Fremde tritt dicht an ihn heran , öffnet , ehe er

noch etwas sagen kann , die Wagentür , und

macht Miene , einzustrigrn . Tom lacht verlegen ,
fragt : „ Ranu ? " „ Ta bist du ja endlich " , sagt
die Fremde , „ aber du mußt nicht so spät kom¬

men , Francesco , ich habe sehr lange im Nebel

hier auf dich gewartet " . Alles dies in selbst¬
sicherem , selbstverständlich vertraulichem Ton .
Tom weiß vor Berblüfftmg nicht recht , was

er sagen soll . Er hebt ein paarmal an , er¬
klären zu wollen , daß cs sich um einen Jrtum

handeln könne , daß die gnädige Frau doch bitte

sagen möge . . . aber er kommt gar nicht zu
Wort . Es fällt ihm auch schwer , italienisch zu
sprechen , er versteht , wrnn er sich nicht kon¬

zentriert , gerade nur das , was sie sagt . Es wird

sich schon irgendwo noch ausklärcn , beruhigte er
sich schließlich , und gleichzeitig lockt ihn schon
das Abenteuer . Vielleicht eine geschickte Art
und Weise , sich einen Kavalier einzufange »,
fällt ihm dann ein . Auf jeden Fall läßt er sie
rinsteigen , fährt mit ihr weirer , und die
Fremde scheint zusrieden zu sein . Bis zur näch¬
sten Straßenkreuzung freilich nur . Tann w: ll
sie unbedingt rechts ab , und er weiß , sein Weg
geht weiter geradeaus . Aber sie ist so entschie¬
den , daß er nachgibt und nun nicht einen

Augenblick mehr zweifelt , eS handelt sich um

ein Abenteuer . Er hofft : upl ein amüsantes .
Der Seitenweg führt zwischen kleinen Hü¬

geln hindurch in eine einsamere Gegend . Der

Rebel ballt sich hier stärker zusammen , die

Nacht scheint näher zu sein . Tom fährt lang¬

sam und vorsichtig . Äe Fremde hat eine Hand

auf seinen Arm gelegt und streichelt ihn mit

zärtlichen Fingern . Aus einmal taucht ein Haus

mit verwischten KonMren aus dem Rebel . Die

Fremde sagt , er möge bitt « halten , weiter

heran könne er nicht fahren , das müsse er doch

wissen . Tom , jetzt in großer Spannung , hält

gehorsam , hilft der Fremden beim Aussteigrn ,
blendet die Lampen ab . Hinter der Fremden

her geht er zum Haus , zur Tür herein , die

rin sauberes Dienstmädchen unbeteiligten Ge¬

sichts öffnet , die Treppe hinauf — und steht

dann in einem behaglich eingerichteten Salon ,

in dem ein alter Herr und eine wrißhaarize
Dame hinter ihren T«schalcn sitzen. Tom steht
der Schweiß vor Verlegenheit auf der Stirn ,

er rrbr die Hände gegeneinander , sieht sich um

und sucht vergeblich in der fremden Sprache

nach Worten . Im nächsten Augenblick stehen die

beiden Alten auf , strrüri ihm liebenswürdig di ^
zittrigen Hände mit freundlichem Gesicht ent¬

gegen , reden auf chn ein , und nennen ihn gleich¬

falls Francesco . Warum habe er sich so lange

nicht sehen lasien , warum so spät am Abend

— nun möge er Platz nehmen . Gleichzeitig

schmiegt sich die Fremde liebevoll an ihn , legt

ihre dünnen Arme mit einem rührenden Aus¬

druck um den Hals , biegt seinen Kopf zn sich

herunter . „ Lieber Fran « sco " , sagt chre weiche
Stimme , „ du mußt mich nicht immer so lange
draußen warten lagen " .

Francesco — Tom friert jetzt vor Aufre¬

gung und Ratlosigkeit . Aber niemand scheint es

zu bemerken . Man redet auf ihn ein , man

schiebt zu der Stelle hin , wo er immer noch

steht , einen zierliche » Salonstuhl , und die

Fremde weicht nicht von seiner Seite .
Da packt Tom das Grauen , es kriecht ihm

von hinten her die Wirbelsäule entlang , cs sitzt
ihm fühlbar im Gehirn , cs macht seine Hände
feucht und flatternd . Er zieht einmal die Lust
fest durch die Rase auf , schiebt mit einem gro¬
ben Griff die Fremde beiseite , stößt im Hand -

umdrehcn den zierlichen Stuhl um und stürzt
entschlossen zur Türe hinaus , die Treppe hin¬
unter zu seinem Ajggrn . . .

I Hinter ihm her kommt ein spitzer Schrei .

Aber wie er abfahren will , legt sich die

schmale Hand des alten Herrn auf seine »
Arm , das runzelig « Gesicht ist demütig zn ihm
hingebogcn . „Verzeihen der Signore " , sagte die
Stimme aus dem Rebel heraus , „ wir hätte »
nicht dulden dürfen , daß Sie so unvorbereitet

zu uns kamen . Es ist nämlich . . . meine Toch¬
ter hat vor kurzer Zeit ihren Mann verloren ,
verloren , verschüttet , ertrunken , man weiß nicht
recht — seitdem sucht ihr verwirrter Kopf Tag
für Tag auf der Landftraße nach chm . Jedes

Gesicht , jedes Männergesicht ist Francesco . And
wir Alten — sie bringt jeden zu uns — wir

bringen es nicht übers Herz , dem Treiben ein
Ende zu machen .

Sie würde dann wieder so fürchterlich to¬
ben und schreien . . und man würde sie in die

Anstalt bringen , verstehen Sie . — Uns bricht
das Herz , wenn wir daran denken . Lieber noch
dulden wir ihr armes irres Tun . . . Aber

bitte , vergessen Sie das wieder , Signor , und

verzeihen Sie das einein Vater und einer
Mutter . . . "

Das alte Gesicht liegt unter strömende ».
Tränen .

Tom rast in jagender Fahrt davon und
atmet erst ' auf , als di « ersten Lichter von Ra -

pollo vor ihm auftauchen .
Evelyne hat vergeblich auf ihn gewartet .

De Mübrüffe .
Di « neue Stenochpistin bei Mülleru . Co .

hatte gleich am ersten Tag den Kolleginnen er¬

zählt , daß die hübschen Lackschuh«, di < sie trug ,
ein Geschenk ihres früheren Chefs seien .

- Als die Reue zum Diktat abbrrufrn wurde ,
sprachen sich die Zurückgebliebenen also darüber
aus : „ Rn da sieht mersch ja gleich , was da¬

fier Eene is , de Reie ! "

„ Schlimm genuch schon , dasse de Laatschen
iberhaupt angenommen hat , un noch viel frä »
eher , dasse uns das so gägg erzählt als wen »
mir ihresgleichen wärn . "

„ Nu ähmd . Das muß ja ä ganz verdorm ».
ncS Schlicke sin ! "

„ Genntr eich vorschtälln , daß eene von uns
ä Baar Schuh « von Härrn Müller annähm
däte ? "

„Ausgeschlossen . Das würde doch glei ä

furchtbar schlächtes Licht »ff de Bedräffrnde
würfen. Wißter , wie ' ch mer da vorgomm däte ?
Grade wie änne Mädrässe ! "

„ Ru un das wärdle wahrscheinlich ooch ge -
wäscn sin, de Reie . Wiese ihr Schäff dann satt -
gehabbt hat , isser gegindicht worden , un da¬
mit se dn Schnabel hält , halse zum Abschied d«

Laggschuhe in de Hand gedrickt gegricht . "
„Dadsächlich , so wärds gewäsen sin . Baßt

nur uff , wenn die sich nich ooch an Härrn Mül¬
ler ranschlängeln dut . So Eener is alles zuzu -
draun . "

Als die neue Tippkraft wieder das

Schreibmaschinenzimmer betrat , merkte sie so¬

fort an dem veränderten Wesen der anderen ,

daß inzwischen tüchtig über sie geklatscht wor¬

den war . Danlm meinte sie jetzt heiter :

„ Um auf die Lackschuhe zurückzukommen ,
ich habe selbstverständlich nicht allein welche er¬

halten . Jeder Dame aus der Firma wurde ei »

Paar als Weihnachtspräsent überreicht . Das

>oar nämlich in der Schuhfabrik , wo ich gewe¬

sen bin , schon von jeher Tradition . "

„ Nu das gonntcnse doch glei saachen ", ta¬

delte schwer enttäuscht die Rachbärin der Be¬

schenkten .
Und auch die anderen fünf fühlten sich,

schmählich um eine Sensation betrogen . . .
Lene Voigt ,



Der <£felfter Ochse und Allah .
Bon Djilins Mans » » .

<Lin Bauer hatte einen . Ochse » und einen

Esel . Der Esel war fttyt alt , aber der Bauer

wachte ihn nicht töten , sondern gab il »n da -

ütnadkttd »»- ! ,
Der Esel fraß viel , und jedesmal , wen »

der Bauer ihn fütterte , betete er zu Allah : , . O

Herr , laß diesen Eset flerden ! Mach sein «

Nahrung zu <S»ifi !** Zu dem Ochse « aber sprach
er : „ Friß . Lieber , friß ! Gesundheit und wohl
drkouun ' s ! " Daun schloß er die Stalllür und

ging schlafe ».
Frühmorgrns ösjnrte er dann die 2taU -

tiik wieder , «ich eines Tage « sand er den Esel
bei Gqundhrit , aber der Ochse lag ausgetrir
den aw Buden und war tat

Da blieb dem Bauer der Berjrand weg .
und er hob die Hände zuw Hiwutel ans und
ries : „ O Herr , kann » du nicht de « Esel vam
Ochjen uulerlcheideu ! " llnd ging hinan - , um
die Zigeuner zu rusen und sagte zu ihnen :
JtMuuu , schleppt mir ei » Aas aus « einem
Stall ! Ihr bekommt einen halben Taler
dafür ! "

. Die Zigeuner fragte »: „ Das ist eS für
ein Aas ? " Er sagte : « Ei » rar er Esel . "

Sie kamen in den Stall und sagten dann :
„ Das »ft dach rin wier Och «, kein Esel . "

Er sptach : „ Dach , ein Esel . "
„ Aber sieb ' doch ^ er hat ja Hörner a>n

staple . Har denn ein Esel Hörner ? "
Der Bauer sagte : „ Benn schon . Schleppt

ihn heratrs . "
At « es geschehen war . hob er die Hände

zu »l Himmel und rief : ,v Herr , sogar die Zi¬
geuner können eine » Ochse » vom Esel unler -
fche . de». und du kannst es nicht ! "

( Aus dem Arabischen 1

Mos mancher nicht weift .
Eine Bftnuze . die ohne Erde und Vaster

bluhl , ist eine Seltrirheit . Sie stammt vom
Himalaja und heißt Saurourarirm guttauun .
^egi uian eine Knolle aus ein Frustrrdrcn , io

schnß : im Mär ; und April eine lauge , purpur¬
rot irud gelb gesteckte Blumtüte daraus hervor .
Ha : di « Knolle ausgedlühr , so muß man sie
uuu in die Erde legen Sie schlag : Wurzeln
»uid rrcibl B! ä >: : r und sammelt im Laus « des
Sommers so viel Aahruugsstoss : aur . daß sie
für die nächste Blü : e ausreichen .

flächst de « T« md« » l - ft gilr der Reis
ibrmlniwrii ! der Japaner , der Sake , als da¬
älteste aller Ranjchgeträukr .

Die gewöhnliche Hanslag « wurde in Europa
erst nach der Zci : der KrenMigc heiruisch. Sie
stamm : wahrscheinlich von der ägyptischen Katze
ab , die schon seit dreitausend Jahre » dort als

Haus ier grhalten und an manchen Or - en als
- göttliches Wesen verehrt wurde

Ein schucllcr Redner kann achuaniend
Dc- ttr in der Stunde sprechen . Ein rascher
Leser kann in derselben Zeit 20 . 000 Worte

lesen .
Ein norwegischer Walfänger ist ini : reicher

Den ! « deimaetrhr : : er bar »ich : weniger als

63 . 500 Tonnen OÄ van 73 ^ Walfischen initgc

brach ! , die auf vier Monate iangrr Fahri rr -

beu : ct wurde . Die Ladung wird aus siebe »

Millionen Mark geschätzt Zn diesen , Zusa . - n-

» uenbange mag cs iureressaui sein , die wenig

bekannte Tatsache - u berichten , das ; fast in

ganz Japan frisches Walstschflcisch gegessen
wird : auch wird es nach dein Kongo ansgc -

snhrt . Im übrigen sind dir Da ! « in den Gc

wässern um Spitzbergen , Grönland und Ren -

ftmdlgnd - , wo sie früher j «hr zahlreich waren ,

fast ausgestorben .

— 9entrt0 .

Der Antwort überhoben . Eine bekannt «

Wagnersängerin war dadurch berühmt , daß st «
durch nichts ans der Ruhr zn bringen war .
Alle Brrsuche der Kollegen und Kolleginnen , sie
zu irritieren , waren gescheitert Da macht rin

Sänger noch einen letzten . Bersuch , indem er
unmittelbar vor ihrem Auftreten sie mit der

Frage überrascht : „ Sag , Erda , ißt du lieber
Hane Eier oder . . In diesem Augenblick
setzt die Musik ein und sie tritt singend ans die

Szene : „ Deiche , Wotan , weiche —"

Wer zuletzt lacht . . . Ein Schotte macht «
« hm » amerikanischen Freund , der chn besuchte ,
auf die Sehcnswürdigkeiter , des Landes auf¬
merksam . „ Das ist ein sehr schnrller Zug " ,
sagte er , indem er auf einen vorüberrasende «
Erpreßzug hinwieS . „ Mag sein " , erwidert « der

Iaukee , aber wir haben iu den Staaten Züge ,
dir fahren doppelt so schnell ". Der Schotte

schwieg ein « Weil «, dann wies er ans ein präch¬

tige » Gebände und sagte : „ Ist da » nicht «in

großartiges Bauwerk ? " „ Das ist gar nichts " ,

lachte der Mana aus der Reuen De! : . „ Dir
haben Hunderte von Gebäude » , die noch Vie !

größer sind . " „ DaS - mnß wohl so sein " , meint «
der Schotte trocken . » Das ::i närulich unser

strrrnhans . "
MeingeseA « , ! . Wieviel Beine dar eia

Schas , wenn man den Schwanz als Bein

zäd ! : ?" so fragte der amerikanisch « Bräsideut
Lincoln , der solchen Scheren nie abgeneigt war ,
einen Bürgermeister . . Füsf " enoiderre der

Bürge rn ^ister sofort „ Ihre Ansicht " , lach «

Lincoln , „ aber Sie können de » Schwanz so
vielma ! als Bein pihteu . wie Sie wolle », er
wird doch nie jum Bein . .

Ans de « Münchner Foschi ngr da II .. Zesias

naa . setz is mei Alter eingefchtafen , bat

g' meini . er is ich-.' dabeim und ba : sein Gebiß
ins Sektglas geleg : ' "

Hänstich « Anseiunndersesung . Das «de

fiche Geplänkel ist in vollem Gange : . . . du

warst ja kein Küken mehr " . ereiwrrr er sich,

„als du mich heiratetest ! " - „ Aein . aber leider

xtc Gans ! " erklärte sie crrcar .
Bei « Tnnz . Der juaige Manu mirzr er¬

bärmlich . „ Gnädiges Fräulein " , vernrchr er

sich bei seiner Barmerin p» entschuldigen ,
„ meine Schuhe verursachen mir soich « Schmer »

zen " . — „ Ahnen auch ? " frag : di « Tänzerin .
Es ist andres . . Ast es wahr ; » aß du eine

Frau mir einer unglaublichen Menge Geld

heiratest ?" — „ Rein . Ach heiraw ein « Menge
Geld m: : eütcr unglaublichen itzran . "

Amerikanischer Bu « « . Weinend kam der

sechsjährige Sohn ans den , Schlafznnmer . wo

er ersichtlich mir der Murrer ein « peinliche Aus¬

einandersetzung gehabt Hane . Als er den Baier

erblickt «, siel er ihm um den Hals und fagw .

sein Schluchzen mühsam unterdrückend : . Papa ,

wenn du »och einmai heiratest , wirst du Hof

senilich nicht wieder Mama zur Frau nehmen . "

Der schlaue Schotte . Ein Schoer : und e: : r

Engländer angelten zuianimen und hatten aus -

gemacht , daß der , der zuerst einen Fisch fan¬

gen würde , dem andern einen Whisky spen¬
dieren müsse . Schon nach weuigen Minuten zog
der Engländer rin säniinciIndes Fischchen her¬

aus , und der Scholle schlürft « behaglich das

feurige Raß . Daun sagt « er befriedigt : „Fetzt
wird cs wohl Zeit , daß ich auch an nieinc An »

s>el eine « Köder aumache . "
Die Wette . „ Wo ist dein Bruder ? " - „ Er

liegt im Bette . " — „ Was fehlt ihm denn ? " -

„ Mchts . Wir hatten nur gewettet , wer sich am

weitesten zum Fenster hinauslehnen kann —
nnd er hat die Wette gewonnen . "

Olllerlei » ouftrejeftte

In Emaillegeschirr angebrannte Speise »

cnlscrnl man , indem man starke ? heißes Sri »

fenwasser in das Geschirr gießt nnd es zwei
Tage stehen läßt . Rach dem Fortgießen das

Geschirr nachspülen nnd mit einem Weichen

Tuch autzreiben . Die Flecke lösen sich von ,

Email ohne es anzugreifen .
Emailliert « Kochtöpfe solltet , nie mit kal¬

ten , Wasser gefüllt werden , solange sie noch

heiß find . Man lasse sie »ach dem Entleeren

der Speisen erst nusknhlen , bevor man sie «in »

weicht , well sonst die Emaille platzt und ab¬

sprint .
Leincn wassrebicht machen . In 350 Teilen

heißen Wassers werden 10 Teile Gelatine , 10

Teile Seif «. 15 Teile Alaun aufgelöst and die

Leinwand darin ringetancht Rach dem Trocken¬

legen wird das Verfahren mindestens Pveimal

wiederholt . Die Leinwand wird nicht aaSge -
wunden , sondern tropfiwß anfgcdängl Dill
man die Leinwand gefärbt verwenden . so färbe
man vor dem Verfahren .

Marmorptatteu Verden auf Holz befestigt ,
indem man gute « Tischlerleim in I Drittel
Liter Wasser gut kocht und zivei gehäufte Eß¬
löffel Gips , dir man zuerst mit drei Eßlöffel
Wasser vermengt hat , hinzufetzt und diese Mi¬

schung nochmals auflochen läßt Man trägt
dann «ine dicke Schicht auf die betteffrnde
Holzplatte auf nnd erhall so rin vorSglichrS
Bindemittel . Besonder ? bei Brfestignry von
Marmorplanen auf Rachttllchen . Spiegelkon -
solen nstv . empfiebll sich «ine derartige Maß¬
nahme .

Fieifchbeütze wird wohlschmeckend , wenn
«in Stück ungefchäl «. aber zuvor auf der
heißen Herdplatte fast fchwargerönetr Zwie¬
bel binzugesetzt wird . Auch verleibt diel « »er
Brühe eine eure Färbung .
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Schach - 6tke .
( Alle Zu' lbrijtrn nnd Sufrags , an S- en. 3L. it
Jet Druck - mW BerlagSanjt - L Trrliy - Lchönan .

Tllchlrrgafie . 1
Alle » Antrag « » iS Mmatrit driznlrgn

Die 38. Forteetxnng brinrm wir »rot in
näetater Namm er .

an
die
Nr .

Schachaufgabe Nr .

Ein leichter 2- Zii x*»r von . Karl RobL
Frphng . Südbö ' mnenJ .

Schwarz : Ka & Lbft ; BaT . b * Ü) .

Mutt in 2 Zuseo -

Lö»untfeii sind bis längstem » «>L 4*
oben angeführte Adresse einziwenueiu
Namen der riebt isen Loser folgen 1
2X

LÜNuasMuis zu Nr . 5; L Lß **•

Zur Aufgabe Nr . 5 sandten richtige iu »-
sungen ein : Bräutigam Anton . Bojtguagr » *
b. Brüx : Scharoch Wenzel . Wisttneta ,
Schlosser Heinrich » Graupen : Snchanok «
Tmnn , Niedeiieu , ensdorf ; . Walter Alfred .
Uubkira .
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